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Formiert sich die Zürcher Musikszene?

Popkredit-Hearing
M it seltener E inm ütigkeit sprach 
sich am  30. N ovem ber 1983 der 
Z ü rch er G em eindera t fü r jä h r ­
lich F r. 500*000.—  zugunsten  
von  A k tiv itä ten  im  Bereich der 
R ock-, Jazz- u n d  F olkm usik  
aus: E in  kleines A lib i, das das 
schlechte G ew issen d er A p o lo ­
geten d er bü rgerlichen  M ulti- 
M illionen -K u ltu r en tlas ten  soll­
te . W ie die W oZ  vo r einem  M o ­
n a t b erich te te , verte ilte  die S tad t 
einen Teil des K redits m iss­
b räu ch lich . D ie «D ixie-M etzge­
te» , das  «Schw eizer F o lk lo re 
F estival» , das D rah tschm id li 
u n d  die «G eorge  G ru n tz  Big- 
B and»  erh ie lten  G eld  aus d ie­
sem  K red it. D ass die S tad t die 
B ürg sch aft fü r  die 380‘000er 
S peku la tionsm iete  d er S cotoni- 
L iegenschaft «H irsch en »  fü r 
das M u sik re stau ran t
«B azillus» , ebenfalls  m it dem

R ock-, Jazz- u n d  F o lk -K red it 
ab d eck t, m ach t den «B azillus»  
zu einem  heissen P o litik u m ; vor 
allem , d a  ein G u tach ten  des 
Z ü rcher H o te l M anagem ent 
C E M  die M iete überrissen  fin ­
det. O rig ina lton : « a b so lu t tö d ­
lich». D ie S tad t h a t es versäum t, 
eine langfristig  trag b a re  F in an ­
zierung fü r den  «B azillus»  zu 
suchen . M it d e r je tzigen  B ürg­
sch aft h än g t d ie  R ock -, Jazz- 
u n d  F olkszene am  kom m erzie l­
len E rfo lg  des M u sik re stau ­
ran ts, was eine weitere H ypothek  
fü r die erfolgreichen Bazillus- 
M acher bed eu te t. U m  zu  v erh in ­
d ern , dass die S tad tb e h ö rd e  die 
M usikszene gegeneinander aus­
spielen k a n n , lud  die « F a b rik ­
zeitung»  diesen D o n n erstag  zu 
einem  P o p k red it-H earin g .
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Basler NA und Frepo ziehen am gleichen Strick

Fremdenhass herbeigeredet
N och v o r einem  halben  Ja h r  k a ­
m en a u f  einen S p en d en a u fru f  
der «B asler P arte i fü r  R uhe,
O rd n u n g , S icherheit»  nach  ei­
genen A ngaben  blosse 190 bis 
200 F ran k en  au fs  K o n to . D ie 
V ereinigung w endet sich m it In ­
sera ten  gegen d ie  «lO ’OOO T am i­
len» , die «T ausende»  von 
«schw arzen  Z a ire rn »  und  gegen 
die T ü rk e n  in d e r Schw eiz. H eu ­
te  w äre die K o n ju n k tu rlag e  ein i­
ges günstiger: U nversehens ta u ­
chen a u f  P lak a ten  von  tü rk i­
schen kom m unistischen  G ru p ­
pen , ab e r auch  e in fach  a u f  b e ­
langlosen  B re tte rw änden  Basels 
schw arze S ch riften  a u f  wie 
« s  ro o t T iirkepagg uuse  aber  
zagg». D och  das w oh l einzige 
M itglied der R uhe- & O rd n u n g s­
p a rte i, F rançois B ärri, eh em a­
liger G ro ssra t d er N atio n alen  
A k tio n  (N A ), m ag  h eu te  « n ich t

m e h r  h e tzen » , d enn  « d ie  B ehör­
den  haben g em erk t, dass sie  bei 
den  Sche in flüch tlingen  brem sen  
m üssen  —  g esa m th a ft lä u ft es ja  
j e t z t  in d er  richtigen R ic h tu n g ». 
Die P aro len  s tam m en  w ohl von 
L eu ten , w elche keine Z eitung  le­
sen.

D enn in  der Basler M edien­
lan d sch a ft f inden  sich im m er 
w ieder frem denfeind liche  A us­
sagen, w elche sozusagen  aus er­
ster H a n d  s tam m en : Von B eam ­
ten  der B asler F rem denpolizei 
(F repo).
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«Vertrauliche» Publizistik
Ernst Cinceras und Alfred P. Herberts 
«vertrauliche» Publizistik

Zwei S k an d aln u d eln  k ö n n en ’s n ich t lassen. A us dem  anonym en  
H in te rh a lt pub liz ieren  F D P -N a tio n a lra t E rnst C incera  und  der 
ehem alige « b ila n z» -R e d ak to r A lfr e d  P. H erbert im  dub iosen , 
viel zu teu ren  H in te rg ru n d d ien st «V ertrau liches» , auch 
«Schw eizer B rief» g en an n t: eine M ischung aus A nleger-T ips 
u n d  R ech tsaussen -P o litik . M o tto : D ie S P S -L inken , A lte rn a ti­
ven u n d  A u to n o m en  w ühlen m ehr denn  je , legen Sie Ih r G eld 
noch  heu te  an .

L anciert w urde der «Schw eizer B rief» im H erbst 1982, u r­
sprüng lich  in A n lehnung  an  die «V ertrau lichen» , d ie d e r  A ltnazi 
A rtu r  M issbach seit 1951 in der B R D  herau sg ib t. In itian ten  sind 
die H erren  H ausherr, H a k l  u n d  Sch ö b i  von  der Z ü rcher H H S  
A G , die billigen H ongkong-R am sch  m öglichst teuer an naive 
S chw eizerinnen  verk itsch t — fü r die K om m ission zur Ü berw a­
chung  d er L au te rk e it in der W erbung  auch  schon  ein A nlass, 
S an k tio n en  an z u d ro h en . N ach aussen w ird dies alles so rg fältig  
verdeck t: eine P h an to m -F irm a , ein fik tiver Sitz, ganz w oanders 
eine T elefonnum m er, keine veran tw ortliche R edak tion . Die 
W oZ  leuch te t h in te r die K ulissen des H H S -G em isch tw aren la- 
dens. 0  .
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«Nichts berührt sie»
Selbstkritik in der Berner «Scene»

«S ie  tr in ken  sch lech ten  A lk o h o l, essen ungesunde N ahrung , 
neh m en  D rogen , deren S u b sta n z  n u r noch  d em  N a m en  nach be­
steh t. S ie  haben  d a vo n  gehört, dass m an  in tensiv , le idenscha ft­
lich leben so llte  u n d  im itieren  j e t z t  d ie  H elden  der Spaghetti- We­
stern . S ie  geben  sich  hart, g leichgültig , n ich ts  berührt sie. Ihrer  
verächtlichen H a ltu n g  entsprechen  n u r  ihre sprachliche A r m u t  
u n d  d ie  M isere ihres langw eiligen L ebens. S ie  leben n ich t u n d  er­
k lären  sich  zu r  a bso lu ten  W ahrheit; eine W ahrheit, d ie  im  n äch ­
sten  M o m e n t b lindw ü tigen  H a n d e ln s w ieder vergessen ist. Sie  
geben vor, alles m achen  zu  k ö n n e n , u n d  das G egenteil von allem  
— o h n e  P rob lem . In d em  sie  d ie  W elt, d ie  sie  u m g ib t, n ich t k e n ­
nenlernen  w ollen, verweigern sie  auch, sich se lber ken n en zu ler­
nen . D iese Verweigerung e n tfe rn t sie  von der V erw irklichung der  
eigenen In d iv id u a litä t u n d  verh indert g leichzeitig , dass sie  sich  
w irklich  f ü r  d ie  Veränderung d er W elt e in se tzen .»

W eitere A uszüge aus dem  D iskussionspap ier, das in Bern vor 
ein igen Tagen au fg e tau c h t ist Q

Das Kino lebt
20. Solothurner Filmtage

Waldsterben — eine neue Umwelttechnologie und noch mehr Polizeistaat

Letztes J a h r  rede te  m an von der K rise, dieses J a h r  d av o n , dass 
m an  un längst von  der K rise geredet h a tte . W enn m an  so penibel 
das A bserbeln  einer K u ltu r v e rk ü n d e t, stellt m an  dem  P atien ten  
auch  gern  w ieder m al eine op tim istische D iagnose. W ie auch  im ­
m er: D en neuen  Schw eizer Film  g ib t es noch , er w irk t w eder ä lt­
lich noch  ist er e rn s th a f t k ran k . U nd  ein P u b lik u m  h a t er, w enig­
stens in  S o lo th u rn , auch  g efunden . 15?

Auf dem Holzweg on the road
«Untergangshysterie und engstirniges 
Geschäftsdenken haben eine eigentüm ­
liche Koalition  aus Linksradikalen, L o ­
denm änteln und M öbelfabrikanten zu- 
sam m engeschw eisst.» (Stefan Welzk, 
Kursbuch 74)

sib. D iese W oche ist das W ald­
ste rben  M edienereignis N u m ­
m er E ins —  nächste  W oche 
d an n  p arlam en ta risch er K nü l­
ler, w enn die beiden  R äte  zur 
S ondersession  üb er den W ald 
zu sam m en tre ten . D as W aldpar- 
tisan en tu m  h a t sich fo rm iert, 
geschlossen von der L inken  bis 
zu r fre isinnigen R echten  (die 
ganz R echte w ar j a  von  A n fan g  
an  m it von  der W aldpartie).

. A us dem  M odethem a ist ein 
D au e rb ren n e r gew orden . « Is t  
das ‘ W aldsterben ’ A  u sdruck  ei­
ner K rise oder R estru k tu rieru n g  
(N euorgan isa tion , U m bau) des 
K ap ita lim sus?»  frag te  die W oZ 
vo r dreiv iertel Ja h re n , an läss­
lich der W ald!-K undgebung  in 
B ern . U nsere dam alige P osition  
w urde uns übelgenom m en. V ie­
le h a tten  das G efü h l, w ir w ür­
den  uns um  den P reis eines klei­
nen  G ags ü b er etw as lustig  m a­
chen , das  allen  ans M ark  geht. 
U nd  ans M a rk , genauer ans 
H erz , g in g ’s schon  vielen: Selten 
ist ein T h em a m it so vielen ei- 
chen -tüm lichen , u rsp rü n g li­
chen  E m o tio n en  beladen  w or­
den . R es S treh le  schrieb  dam als 
zu den  ökon o m isch en  K onse­
quenzen  der W aldsan ierung  
(W oZ  18/84), vo rauszusehen  sei 
die S tä rk u n g  der individuellen 
V erzichtsebene im  ressou rcen ­
kn ap p en  Bereich u n d  die Ö ff­
nung  neuer A bsatzbereiche 
d an k  neuer T echnologien .

E in K om m en tar e rü b rig t sich 
(beinahe). D ie Schw eiz h a t im 
le tzten  h alben  J a h r  das  d ich teste  
b le ifre i-T ankste llen-N etz E u ro ­
pas a u fg e b au t, die U m stellung 
a u f  K ata ly sa to ren -A u tos ist a n ­
gelau fen  (die H alde vorzeitig 
ausged ien ter A u to s w ächst), 
un d  d er serbe lnde A ltd o rfe r 
B annw ald  w ird je tz t schon m it 
B etonm auern  g estü tz t —  die 
noch  no tw end igen  S ofo rt-B au - 
m assnahm en  w erden  a u f  1 M io. 
F ran k en  g esch ä tz t (« R u n d ­

schau»  vom  29.1.85). Es b le ib t 
dabei: Die W ald- und  ändern  
U m w eltschäden stellen in erster 
L inie einen G ro ssk red it zu r Fi­
nanzierung des W irtsch a fts­
w achstum s d a r , und  die L inke 
übern im m t in diesem  T rau er­
spiel g ar noch  die Rolle der 
S teigbügelhalter.

Die Eidgenössischen R äte 
w erden ein M assnahm epaket 
zu r W ald rettung  beschliessen. 
D as P ak e t w ird — wie die U m ­
w elto rgan isa tionen  g lau b h aft 
nachgew iesen haben  — nichts 
b ringen , es w ird eine w eitere 
W ald-Sondersession geben , und  
verm utlich  w ird frü h e r o d er 
sp ä te r auch  die B enzin-R atio­

n ierung  kom m en . Die B ereit­
sch aft zum  individuellen  Ver­
zicht w ird heu te  geschaffen , die 
B ere itschaft, individuell d ie K o­
sten zu tragen . (D ann  w erden die 
SBB auch endlich billiger sein 
als der p riva te  m o to ris ie rte  V er­
k eh r.)  Je d er ist schuld  am  W ald­
ste rben , je d er träg t sein S cherf­
lein Schuld  selber, u n d  bald  sind 
w ir, w enn n ich t von der U m ­
w eltqualität,. so doch  von der 
Ideologie h er, in den 50er J a h ­
ren  ge landet. U nd  nachdem  je ­
d er bei sich selbst schauen m uss, 
w ird auch das In stru m en tariu m  
ausgebau t w erden , das fü r die 
persön liche D iszip lin ierung 
so rg t: N och m ehr P o lize istaat

steh t vor der T üre .
Die B enzin ra tion ierung  w ird 

d an n  übrigens bald  einm al ü b er­
flüssig w erden , d a  inzw ischen 
die E lek tro au to s  oder andere  
«um w eltfreund liche»  M obiles 
a u f  den M a rk t kom m en . Tech­
nologien  der Z u k u n ft fü r  die 
P ro b lem e d er Z u k u n ft —  ver­
besserte M ark tch an cen  zum  
Beispiel fü r  M iniatur-A K W s a n ­
stelle von Ö lheizungen . U nd m it 
de r R ed im ension ierung  der 
W irtsch a ft, d er rom antisch  
g rü n v erk lä rten  R ückkeh r zum  
ein fachen  Leben w ird einm al 
m ehr n ich ts . — A uch  n ichts m it 
der le tz ten  Z uckung  des K ap ita ­
lism us.


